
Im Ganzen ıst der Versuch als sehr gelungen betrachten. Gerade für den T1ıstien 1mM
Ordensstand ist die zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens, die 1ler Nn1ıCH behandelt
WITrd, sondern (zusammen mi1ıt Fragen der theologischen Studienreform, der Seelsorgsreform)
1U genannt WITrd, vieles deutlıcher dadurch, daß S1e ın die großen Zusammenhänge
hineingestellt werden ann. Darum 1st das Buch sehr ZAUUG Lekture mpfehlen

Lippert

ZÖLLER, Josef Othmar: Abschied (018)} Hochwürden. Seelsorger der Zukunft. Frank-
furt 1969 Verlag Josef Knecht. 120 Sl Kart., 8,50
Hılıer spricht e1INn Lale, Journalist und Pfarrgemeinderatsmitglied, ZAUTUS Sıituatiıon des Priesters.
Hr pricht ber die statıstıschen Befunde 1n Deutschland, ber die „Kundschaft” der Priester,
den Priester ın der Industriekultur, Priestertypen („Asketen, Pfaffen, Biedermänner”),
nımmt ellung ZU Verhäaltnis Prıester — Bischof, Z Zölibat, ZU. Problem der TIS=-
pfarrei ET WIT. einen 1C| ın die Zukunfft „Kirche 1M TE 2000 5Seelsorge der Z.U-
Kun: Zöller sagt C siıch, habe nıCK Theologie studiert, uch N1ıe versucht, „wohl
hat die wichtigsten er zeiıtgenÖssischer heologen gelesen” (8 Das Buch lıest sıch
Nüssig, eigentlich, geben WIT Uun! WITL mıiıt dem Alltagswort: 1es siıch
spannend., DIie Erfahrungen Zollers S1INd breitgestreut, das theoretische Wiıssen („nie THeo-
ogile studiert” beachtlich, die Ergebnisse zumelst überzeugend Nur, daß der Nar den TIe-
stier eım religions-geschichtlich-kultischen Element nseitzt (40) DZW. die zugrundeliegende
Problematik nicht genuügen reflektiert (vgl 11105 uch 4A ÖS 90) dazu, daß NıC
amı 1Ns Reine ommt, daß der Bıscholf der Amtsträger ın Vollgesta. ist (853; 09) uch
S1e die elalıon VOI Gemeinde (1im theologischen inn) Pfarreı unscharfT, W!

eine eologie der Pfarrei ordern muß, die Nn1ıC geben kann (88 L.; 9B; 101) Den
Dıakon cheint etiwas überzubewerten, der „leilzeıtpriester” ingegen fehlt ın seıinen
Zukunftsplänen. So verändert Ssıch die Lektüre 1n den etzten apıteln ViCh  b spontaner Zl
stimmung krıtiıschem ıtgehen Jedenfalls das Buch esselt bıs Z etzten eıte
gerade IUr die etzten Seiten miıt den Hınwelsen auf die „Fruturologie” muß I11d. dem Vn
danken Lippert

MARTIN, Norbert: Der Ordenspartisan., Zur Soziologie der Säkularinstitute in der
katholischen Kirche. Meisenheim 1969 Verlag Anton Hain. 202 sl Katts, 25,50
Vorliegende Arbeit a e1n Beitrag „ZEUX 5Sozlologie er . Säaäkularinstitute ın der O-
lischen Kirche“ (Untertitel) sSelin. Nach eiINeT Einleitung, die bereits miıtten 1n Ihema l  I
stellt der NT zunächst „Iheoretis Vorüberlegungen“ Normorientierung, eprä-
sentatıon, ANnpassung un! Organisation, miıt einer Zusammenfassung und einem „Kurzen
Versuch eiINer 5S0Zlologie der herkömml:  en rden  &l Es O1lg eın dritter Teil ber „die
Organisationsstruktur der Sakularinstitute“, der NT uch bDber den Hergang selner emp1-
rıschen Untersuchungen berichtet, schließlich O1g 1M vierten Teil der „Versuch einer Deu-
tung  — Der V{. schreı „als Sozlologe“ (vgl 179), „Ireilicl WIrd die Sozlologie die Ver-
Jautbarungen der Theologie selbst ın ihre Untersuchung einbeziehen als authentische eug-
nlısse des Selbstverständnisses der Kirche un: ihrer Gruppen“” (19) on diese knappe In-
( und Methodenschilderung mMag zelıgen, daß dieses Buch N1ıC| Nu IUr die Deutung
der Sakularinstitute interessant ıst, sondern einen Belitrag Z Erforschung des Ordens-
Wesens überhaupt biletet TellC wird INa ber manches, besonders den vlierten Teil, JTE=-
eıilter Meinung sein können. Mancher Leser Mag erleichtert se1n, sich ın seiner Malaise
Nngesichts eutiger Deutungsbemühungen VO Glaube, Welt, irche, en VO. einem
S0ozlologen bestätigt sehen. Anderseits muß I1a dem WE och Fragen ZUTLTC Prazlısiıerung
tellen SO cheint iıhm nicht hinreichend gelingen, das spezifisch Christliche 1n die
allgemeinen Kategorien Sakral-Profan einzuordnen, VOINl der Zeichenfunktion
der en ‚prıcht (35) Überhaupt eIMaAY der VT leider NnıCc AdQUSs dem Dilemma Zw eler
ungenuüugender Auffassungen bDber das erhältnis akral-Profan (der konventilonellen, vgl
170 und einer sakularistischen, vgl 171 auszubrechen. SO ist ann 1U folgericht1g,
Wenn „das Sakrale als „Raum, ın dem die ınge und Menschen IUr bestimmte Zwecke
freigestellt sind“ anderswo als orrela der contemplatio 179 wlıeder anderswo als
die basilela LOu eou bezeichnen cheint SS TOLZ eines Schillebeeckx-Zitates, das
unverstanden erscheint, oMM adUuUs dieser Sakral-Profan-Sicht eiıner Deutung VOINl
en und Sakularınstituten, die NEeUeienNn theologischen emühungen dieses wahrlich
entscheidende Problem Geffre, Schillebeeckx, Schürmann U, al NıCI gerecht werden. Von
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da aAaUuUSs wird auch konsequent deutlich, daß der V{T. die Zeichenfunktion der rden, einen
legıtiımen und konziliaren edanken, überdehn (39I, 176) und, die Sakularinstitute e1n-
zuordnen, einer JIheorie des „Stufenbaues des christlichen Seins“ (178 omMmMm' Auch,
daß die Kırche entweder als Ecclesia militans der als Ecclesia adaptans s1e. ıll nıcCı
befriedigen; das Konzil hat eın drittes Bild, das der pilgernden Kirche, herausgestellt. Der
NATı aßt bDer unerwahnt und uch ler verhindert die unvollständige uUun! unnotige e!-
natıve 1ne tragfähige ynthese Schließlich ware och iragen, ob die milıtarıschen Bil-
der der Ordenstradition nıCH neben dem kircheninstitutionellen Aspekt den der V{
eC| behauptei), nıCc| uch einen spirıtuell-aszetischen INnnn hatten der OonNcCı als Kämp-
Ter atan und ünde); \VW/CO)I  z dem Kirchenbild un! VO etzten edanken her rgeben
sich annn doch Reserven die Idee des „UOrdenspartisans“. TOLZ dieser Einwände
hbleıibt das Buch C em Interesse. Dies einmal des empirischen Materials, das

nthält; FA zweıten, weiıl e1n Ansporn Iur die ellere Erforschung W Säakular-
instıtuten en ist; SC  1e  ich, weil die Bedeutsamkeit SOZzlologiıscher nalysen
des Ordenslebens SOWI1Ee seiner otive un! erie zZeiIg TOTLZ der geaußerten Einwände
ist 1Iso durchaus als orıgınell Uun!: weiterführend bezeichnen. Lippert

Odo Das christliche Opfermysterium. Zur Morphologie un Theologie des
eucharistischen Hochgebetes. Graz 1968 Styria-Verlag. 719 sI k 05 ,—
Odo ase die Absiıcht, seıne beiden Bücher ber „das christliche Kultmysterium“ un!
„das christliche estmysterium“” durch 1nNne eigene Arbeıt bDber „das christliche OpiermYVy-
steri1um “ erganzen. Leider Wäal ihm nıck vergönnt, sSeın Werk vollenden Als
19438 starb, agen VO  - geplanten apiteln TST 172 MC Wenn [1U.  - TOLZdem 20 Te ach
Casels Tod eın umfangreiches Buch mıt 2# apıteln bDber das chrısilıche UOpfermysterium
erscheinen konnte, ist das Vıktor arnach verdanken. Er hat die Mühe aufi sıch YJe-
NOINIMMEIL, die zahlreichen Briıefe seines ıtbruders und die Nachschriften der Konfiferenzen
un!' ortrage, die dieser VOoO  - 92° bis 1948 als Spiritual der el Kreuz gehalten hat,

ichten und die darın enihaltenen Abschnitte ber das eucharistische Dpier auszuwählen.
arnach hat darauftf verzichtet, die Ausführungen Casels entsprechen: dem anı der

eutigen Theologie überarbeiten. ET hat sS1e lediglich nach estimmten Gesichtspunkten
geordne und m1t kurzen Einleitungen versehen, die die einzelnen Textstücke verbinden
und interpretieren sollen Ferner hat 1Ne Einführung 1n die Theologıe Odo Casels
hinzugefügt.
Das Buch stellt einNe C] Ergänzung und Vertiefung der bisher ekannten Abhandlungen
Casels ar, da neben ein1gen tellen aQuUus ZWal gedruckten, Der sehr schwer erreichbaren
TDeıten L1UT unveroffentlichte exie nthalt. Darüber hınaus lj1elert einen wertvollen
Beitrag AT heologıe der lturgle; enn erschließt den 1Inn un: die Bedeutung des
eucharistischen Hochgebetes und eroline zugleıcl eue Einsichten 1ın das Wesen der Eu-
charistiefeier.
Selbstverständlıch bietet dieses Buch keine erschöpfende Darstellung des christli:  en Op-
fermysteriums. Es handelt sıch ja eine ammlung VOII Bruchstücken Ferner ist die
Entwicklung 1n der heologıe se1it 948 weiter'!  an  e TOLZdem besiıtzt das Buch nıcC bloß
dokumentarischen der theologiegeschichtlichen Wert 1J1ele der ın i1ıhm entihaltenen AUus-

S1INd uch eute noch nıck uberho. Selbst dort, Interpretationen unzutreffend
sSind, ermaY die Auseinandersetzung mit ihnen iruchtbare nregungen vermiıtteln kEın
vergleichbares Werk gibt SN Zeıt nicht. Schmitz

© Albert: Modelle einer yastoralen Liturgıie. Vorschläge ZUTFT Reform. (STraz 1969
Styria-Verlag. 254 S käart. 13,50, Pn 17850

ZENETATT Lothar: Zeitansage. Anregungen für den Gottesdienst einer Genera-
tion. Reihe Pfeiffer Werkbuch Nr. München 1969 Verlag Pfeiffer. z08 S4
kart., 1278508
5eit der Verabschiedung der Liturgiekonstitution des IL Vatikanischen Konzils ist der
Gestalt uUuNnseTrTes Gottesdienstes manches verbessert worden; TOLzZdem ann ach Meinung
vieler T1li1ker VO einer irkliche: Erneuerung keine Rede Se1IN. Sie werien WO. mıt
Recht) den romischen „Liturgiereformern” VOL, sehr auf die Bewahrung überkommener
Traditionen bedacht un!: wenlig darum bemuüht geweSseh se1n, 1ıne zeiıtgemaße orm
liturgischen andelns en
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